


EIN WORT ZUR ZEIT .... 
Das Vorwort fUr die 90er Jahre Alle reden vom Frieden. 

\ 1Jir nicht! So der Iran, 
so der Irali:, die sich 
noch vlei t hinter der Tür­
kei gegenseitig die Köpfe 
einschlugen. rat dem 

Da alle Welt, die schrei­
bende zumindest, sich der­
zeit damit aufhält die 
Chance des glilcklichen An­
lasses beim Schopfe zu 
packen, möchte auch ich 
nur allzu gerne mit der 
Idasse sein und allgemeinen 
Vorgaben genilge tun, selbst 
auf die Gefahr hin, das sol­
ches im Zug der Zeit nicht 
recht opportun erscheint, 
so soll es mir recht und 
billig sein. Ein Wort muß 
her, passend dem anbre­
chenden Jahrzehnt. Das Vor­
wort für die 90er Jahre. 
Wem diese Jacke paßt, der 
möge sie anziehen. Vieinet­
wegen auch als Hose. Dies 
ist die Zeit für einen Aus­
blick, der zugleich ein 
RUckblick ist, der auf 
Kommendes verueist, das 
im Jetzt bereits durch­
bricht. 
IST SOWEIT ALLES KLAR??? 
Im Blickwinkel der letzten 
Ereignisse verkUrzen sich 
die achtziger Jahre auf 
einige wenige Wochen und 
Monate. Doch sollen sie 
schon bedeutend früher 
begonnen haben. Dies ist 
verbUrgt. (I.1an spricht 
von etwa 10 Jahren.) 
Aber wer spricht noch 
von den friedensbewegten 
Zeiten? Als das Heer der 
Christenmenschen angetre­
ten, Sichel Sichel sein 
zu lassen und rai t dem 
Hammer allein Schwerter 
in Pflugscharen zu ver­
wandeln. If I had a ••• 
Doch am Abend bereits sa­
ßen sie alle da, am reich 
gedeckten Tisch der gu­
ten Ideen und hatten 
sie zu Blech zerredet. 

Blut von ein paar l,lillio­
nen wurde heftig die 
WUste bewässert und der 
Tod hielt Ernte auf 
fruchtbarem Boden. Nur wen 
interessiert derartiges noch, 
wenn das eigene Land nicht 
einmal in der Lage ist, SUd­
frUchte auf die Ladentafel 
zu schaffen. Außerdeni ha­
ben die da unten sowieso 
a l le einen an der Dattel! 
Und dann kam auch schon 
der Große, kuge llrnpfige aus 
dem 'l'iefkUhlfach der Ge­
schichte und alles wurde 
anders, trurde heller, wurde 
lichter. Glaubte man noch 
anfänglich an einen von 
dem gleichnamigen Vodka­
Hersteller lancierten 
Werbe-Gag, sah man sich 
nach seiner forschen Anit­
Alkoholkainpac;ne eezuungen, 
diese Eeinu_ng zu revidie­
ren. Die Larnpa,ene selbst 
zeitigte JJrompten Erfolg -
die Zahl der r.Iethanolver­
gigtungen stieg sprung-
haft an. So durchsichtig 
es rinc;sumher auch wurde , 
die Köpfe wurden nicht 
klarer. Lnngsam zog wirklich 
und wahrhaftig F'rieden ein 
in die Weltpolitik und um 
Streit in Sachen Geschmack 
aus dem Weg zu gehen, be­
ließ ITk-m es Zuhause erst 
einmal bei den alten Gar­
dinen. Diese jedoch, vom 
Gilb behaftet und mit einem 
scheußlichen 50er-Jahre­
r.luster, begannen sich lang­
sam von den Wänden zu lö­
sen. Zwischendurch flimmer­
te zur Abendbrotzeit immer 
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wieder einmal eine schicke 
Überschwemmung wahlweise 
Erdbeben, F'l ugzeugabsturz, 
Putsch oder Terroranschlag, 
ein Hurrican oder das 
Wimbledon-Finale in das 
heimische lfohnzimmer. Die 
Leute, · die sich dann I\Jon­
tags mal kurz die Beine 
auf dem Leipziger Ring 
vertraten, mußten feststel­
len, daß sie mit ihrem 
kleinen Verdauungsspazier­
ga."lg irreperable Schäden 
im bis dato festgefllgten 
Staatsbau a.ngerichtet 
hatten. •Sie standen plötz­
lich .Uberall vor nackten 
häßlichen Wänden mit er­
schreckend breiten Rissen. 
Persönlich brachte einem 
dieses Jahrzehnt einige 
unvergeIHiche Alkoholver­
giftungen und e:i.rige un­
vergessene Frauen hie c da. 
Womit wir schon beim Aus­
blick wären, da man diesbe­
zUglich wieder da und dort 
etuas im Auge hätte. Aber 
die Bäume wachsen einem 
auch nicht in den Himmel. 
da steht er nun der arme 
Tor und ist zu klug als 
wie zuvor. 
Apropos Tor, die Zukunft soll­
te nicht das Gesicht Helmut 
Kohls tragen. Ansonsten ste­
hen allen Dingen ja jede 
Nenge Möglichkeiten offen. 
Nur Leipzigs Traum vom 
Olympiaglanz dauerte nur 
einen Sommer lang, dann 
kamen die Preußen, die Ber­
liner schon wieder ihnen 
zuvor. Vielleicht wäre ein 
vereintes Großsachsbayringen 
in der Lage, es den Sau­
preußen, den damrnichten 
zu zeigen. Wir rUcken im-
mer näher zusammen! Hoch­
konjunktur fUr Deodoranten 
und Mundwasser. Doch vorher 



spielen wir ein ganz neues 
Spiel, wie spielen freie 
Wahl. Bis dahin ruht das 
politische Leben und man 
Ubt s ich i m Kameralächeln 
und im leere-Versprechungen­
machen . Irgendeinen Weg hat 
ja nun jeder inzwischen 
gefunden, doch leider fUhrt 
der auch irgendwohin und 
darUber lmnn man noch 
längst ke ine Auskunft ge­
ben ! Was danach kommt , 
läßt sich nur düster um­
reißen. Was Vertreterwest­
licher Demokratien schon 
immer wußten , Volksherr­
schaft schön und gut , aber 
Herrschaft des Volkes be­
deutet auch eine etwas 
grobschlächtigere, sprich 
volkstllmlichere Herange­
hensweise an die }'ragen 
der Zeit . Der Blick auf 
-das eigene Bananenhemd 
versperrt oftmals den auf 
vernUnftige Hosen in der 
Zukunft . Vor den Zauber­
lehrlingen einer gründlich 
gewendeten Politik steht 
die }'rage, wie sie den 
einmal gerufenen Besen wie­
der in die Ecke bekommen . 
Nebenbei zeigt sich auch 
noch , daß Teile des hera.'1-
geschafften Großreinema­
chewassers durch eine brau­
ne Substanz stark verunrei­
nigt ist . Verdammte Scheiße 
nochmal! Heben unseren 
hausgemachten Problemen, 
für den Fall , dafä sie je­
mals gelöst werden, hät ten 
uir da auch noch .einige 
globalen Charakters für 
den wirklich anspruchsvol­
len Spieler . Du fällst in 
ein Ozonloch und setzt ein­
mal aus. 
Aber man sollte das alles 
nicht s o dUster sehen. 
einen großen Schluck aus 
der Pulle, die Augen zu 
und durch . Es ging doch bis 
jetzt immer noch so, warum 
soll es ein folgendes r1a1 
gerade nicht s o gehen? Auf 
das wir in 10 Jahren ein 
erneutes Nal zur Feder gr ei­
fen, um dann endlich erbar­
mungs l os mit der trägen, 
verdummten Jugend jener 
Tage abzurechnen . 
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Da haben wir es also geschafft. 
Wir sind Helden. 
Wieder ist ein Reich untergegangen und wir tanzen auf den Trfimmern. 
Die versteinerten Reste einstiger Größe sind schon eingetUtet und 
werden in der "Fifth Avenue" an Reliquiensammler verhökert. 
Eigentlich war's ja ganz einfach! 
Mitleiderregend nur der Anblick. Den Tätern fehlt wie immer die Größe 
zur Tragik und die Opfer werden mit Glasperlen und Spiegelscherben 
entschädigt. 
Das Gebot der Stunde: schneller Stellungswechsel. Vom Kopf auf die 
Ftiße - wenn alle Grundstellung eingenommen haben, machen wir's uns 
so richtig gemUtlich. Jeder steckt seinem Nachbarn die Zunge in's 
Ohr und wenn es angenehm kitzelt, laßt uns ein letztes Nal zurUck­
schauen, denn ab heute wird nichts mehr so wie es einstmals war. 

Wie war es denn in den Falten der Leibwäsche unserer LandesfUrsten? 
Fest eingehUllt, behiltet und geschUtzt unterm festverknöpften 
Purpurmantel ließen wir unsere Spielzeugeisenbahn durch's Ländle 
kreisen. Unsere Kinderprozession zog in einer Endlosschleife immer 
um die säulenhaften Standbeine unseres Königs. 
Natilrlich roch es etwas muffig da unten. 
Ewigkeit riecht nun mal nach "alten I-Tann". 
Bei Verdauungsstörungen kam es schon mal vor, daß wir beschissen wurden. 
Oder denkt an die unverhofft auftretenden Erektionen. 
~..an.eh einer von uns spurte dann den Knilppel im Kreuz. 

Unsere Welt hatte einen f,1ittelpunkt, und wir hatten Grenzen. 
Alles hatte eine Ordnung. Niemand wurde vergessen. Wir kannten all 
unsere Freunde und jeden unserer Feinde. 
Es gab noch unerfUllte Wünsche und die wucherten hemmungslos. 
WollUstige Träume quälten uns des Nachts. Oh seeliges Versinken! 
Alle waren wir Riesen - unser Land war so klein - wir waren das gesamte 
chinesische Volk! 
Also ein letztes r.Tal. 
Erinnert ihr euch noch? 
Bald ist alles vergessen und zu Staub zerfallen. 

Denkt an die vielen Stundel vor'm "Eden". Auserwählte wurden eingelassen 
und durften sogar an die Bar. Es gab noch Sensationen und es gab eine 
Reihenfolge. (Einer nach dem Anderen!) Denkt an's "Via a Via", an die 
ungezählten Partys mit nur einer Kassette und immer den gleichen 
Schnauzen, an die heimlichen Konzerte, denkt an die "Einstufungskommission" 
mit dem Blinden der alles hörte und der "Grafikkeller" mit all der Pisse 
(oder war es "Lumi" der so roch?). 
Und immer die Scheiß-Scheiß Bullen! 
Oder denkt an I.fockau als es noch um Anarchie ging. Oder der "Eiskeller", 
"IG-Roch", "Jenny :Marx" (wie hieß denn nur der DJ damals?) 
Und immer wieder nur Scheiß-Scheiß11Amiga"I 
Oder die "Messitsch", wißt ihr noch? Damals gab es noch Schweine in Leipzig 
und einer war immer das größte von allen und jeder machte mit. 
Und immerwieder: "Aufgepaßt! Ein Stasispitzel ist unter uns!" 

Im Sommer vor's "Kiew" oder nach Budapest. 
"Du sein deitsch?" "Ost oder West?" 
Jeder ist so schön wie sein Geld. War unser Geld schön? Erinnert sich noch 
~emand? 
Zum Abenteuerwochenende nach Berlin. In die große eufregende Stadt. 
Wir hatten Freunde auf dem Berg in Prenzlau. ( ••• tot oder im Westen.) 
Und ill'lner die Scheiß-Scheiß Mauer! 
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Schaut euoh ein letztes Mal im Ödland um. Nie wird es wieder so Uberschaubar. 
Es standen zwar nur KrUppelkiefern in den Schonungen. Aber wie stolz 
standen sie . Wie sanft wiegten s i e s i ch . 
Gentlgsamkeit und Ignoranz waren unsere Drogen. Hunger trieb uns 
und unsere Sinne waren bis zum Zerrei ßen gespannt . Die kleinste Reizung 
und wir explodierten. 
Erinnert ihr euch noch an den verrauschten Mittschnitt von den "Pixies"? 
Oder an di e zerlesenen Pornos mit den blonden Frauen? 
Da \'rurden die Schwänze noch hart 1 
Was haben wir getanzt, bei "Hatz" und anderswo. 
Alles vorbei . 
f•lensch waren wir wUtend ! 
Und wir mußten zusammenhalten . 
Große GefUhle und echter Terror auf den Straßen! 
Vorbei und vergessen . Verraten und Verkauft ! 

Die Kinovorstellung ist beendet . "Alles raus !" 

' 

Fröstelnd blinzeln wir ins Licht . Unsere Träume haben uns ereilt. 
Einige weinen. Andere wollen in die weichen Polster zurUck . Doch da gibt 
es nichts mehr. Der Purpurmantel ist zerschlissen, die tönernen Säulen 
zerbrochen . Selbst die autonomen Trutzburgen in Kreuzberg bieten nun 
keinen Schutz. 

Die lang angektindigte "allseitige Befriedigung" bedroht uns jetzt wirklich. 
Niemand schUtzt uns vor uns selbst . Keiner hält uns jetzt noch auf . 
"Guten Tag . Haben sie Werte zu verzollen?" 
"Um Gottes Willen ! - Nein !" 
Freiheit - du wohlige Suhle - herrlich rauschhafte Auflösung! 
Genuß olme Reue ! 
Da wurde uns in der BlUte unserer Jahre eine Welt geschenkt. Gespreizt 
liegt sie vor uns. Wir stoßen zu und dringen ein. 
Jeder der abspritzt, bekommt einen neuen Traum und BegrUßungsgeld . 
Endlich! Jetzt sind wir erwachsen. Die großen Männer schlagen uns 
lächelnd auf die Schultern. Der erste Schuß ist irmner umsonst . 
"Waaahhhnsinn! Das ist die Stunde!" 

Es ging doch wirklich alles ganz leicht! Und so einfach! 
Warum sind wir da nicht schon frUher drauf gekorrnnen? 

Weiß eigentlich noch irgendjemand wie das alles begonnen hat? 
Und wann? 
Und warum? 
Was wollten wir? 

Ach ja - FREIHEIT! 

Da haben wir uns ein schönes Geschenk gemacht. 
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LOVE AND PEACE 

der blanke Hans 

~,4v :,e-i--?T .Aß lt.-a,rE ! M,Q~ s,e-+.T ,,e-H lA 
VOY( t'Ef. 0 PE'<. !U 



ENDLICH!!! 

Rechtzeitig zum 825jährigen 
Jubel- , Jubel-, Jubeläum er­
scheint in loser Reihenfolge 
ein StadtfUhrer , der sie auf 
unkonventionelle Artmitei­
nigen Sehenswürdigkeit en 
Leipzigs vertraut machen 
will . 
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Der Heldenplatz 

(Vormals Karl-Marx-Platz . ) 
Aus dem den Platz umstehen­
den Gebäudeensemble ragt 
insbesondere der imponieren­
de Neubau des Gewandhauses 
her aus, der t r adi t i onellen 
Spielstätte des gleichnami­
gen Orchesters. Hier, in 
der dem Gebäude angeschlos­
senen volkseigenen Gast­
stätte "Stadtpfeifer" pflegt 
Ehrenbflrger Kurt seine Mahl­
zeiten hin und wieder einzu­
nehmen, die er im nebenste­
henden Haupttrakt dann zu­
meist verdaut bzw. deren 
unverdauliche Resteinei­
gens zu diesem Zweck er­
bauten Einrichtungen aus­
scheidet . 
Bekannt wurde der HELDEN­
PLATZ vor allem durch die 
montäglichen Demonstratio­
nen, die vom HAUS DES GUTEN 
mm DES LICHTS (urspr . St. 
Uikolai) ausgehend sich hier 
formierten, ehe sie fiber den 
RING DER HUNDERTTAUSEND, 
vorbei an der ENDSTATION 
SEHNSUCHT (urspr . Hauptbahn­
hof) zum HAUS DES BÖSillJ UND 
DER FINSTERNIS (urspr . Be­
zirksverwaltung des Ministe­
riums fflr Staatssicherheit) 
und schließlich bis zum 
GUTEN ENDE führten . Man beab­
sichtigt dieses in absehba­
rer Zeit i n einer Art Ober­
ammergauer Passionsspiel 
nachzust ellen. 

'PEt-'t OtJS1RAN-
1EN \JO tJ Elfl.lbT 

Das VHlkerschlachtdenkmal 

Was die Golden Gate Bridge 
ffir San Francsico , daß ist 
das V6lkerschlachtdenkmal 
fflr Leipzig . Suicidgefähr­
dete, ob alt, ob jung , 
treffen sich hier, um auf 
Nummer sicher zu gehen. 
Großer Beliebtheit erfreut 
sich der Sprung (einfach 
geschraubt) in die Krypta 
aus luftigen 70 metern 
H6he . In den Angestellten 
des benachbarten Sfidfried­
hofes findet sich stets 
ein aufgeschlossenes und 
sachkundiges Publikum. 
Von entscheidendem Ein­
fluß auf die Lebensströme 
und den Pulsschlag dieser 
Stadt erweist sich der 
ei ni ge Sc!hri tte abseits vom 
Fuße des Denkmals gelegenE: 
Kiosk , der sich weit fiber 
die Grenzen der Stadt hin­
aus großer Bekanntheit er­
freut. r.Iit Öffnung Punkt 
Sechs beginnt er seine mag­
netische Wirkung auf die 
Stadt und ihre Bewohner 
auszustrahlen. Es kommt 
die Frfihschicht zum Mor­
gentrunk , der frfihstfickende 
Alkoholiker trifft den 
Nachtmahlenden und die 
Nachtschicht holt sich 
ihr ver dientes Betthupfer l . 
Aus diesem Zusammenhang 
heraus erklärt sich die i n 
weiten Kreisen der Bev61-
kerung (den Alkoholikern 
d.r . ) verbreitete Kose­
form LEUCHTTURM IN DER 
NACHT , mit der der Ei n­
heimische sein Völker­
schlachtdenkmal fflr gewöhn-

'DtMoNS~AtJTE}l 
VON HE.üT 
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lieh zu umschreiben pflegt. Nordstraße Hauptbahnhof 
Dies ist der Ort, an dem 
man sprichw6rtlich dem Lei pzi gs sUndige Viertelmei- Der Hauptbahnhof heißt Ub-
Volk aufs M.aule schauen le . Sex & Trucks & Rock ' n rigens nicht Hauptbahnhof, 
kann . Roll . Der .Autostrich mit weil er ein Kopfbahnhof ist, 
••• und wenn die St adt in BemUhen um Anschl uß an das sondern weil von ihm behaup-
naher Zukunft die Zubr inger- i ner nat ionale Niveau. Hier t et wird, er sei der Grl:S.ßte 
straße wie vorgesehen zur regi eren die s t eifen Schwän- seiner Art. (Wer jetzt denkt, 
Magistrale ausbauen wird , ze , die ver krampften Gesich- .daß es nimmer schlimmer kom-
dann werden sie 6spurig t er hinter den l ocker gefaß- men kann , der irrt.) Der 
a.ngebr aust kommen und es ten Lenkräder n . Vor sicht Gr6.Bte liegt n&llich am Arsch 
wird kein Ende nehmen wol- ist geboten vor Trabbi- Fah- der Welt, genauer gesagt an 
len und ein Fest wird an- rern mit stierem Blick . An einem Zustrom des Po, i n 
heben vom hellen morgen diesem Ort gilt noch i mr.1er r.Iailand ••• 
bis in die dunkle Nacht das eherne, patriarchalische Wen di e Lust ankonnnt, im Bo-
und es wird ein Trinken Gesetz: Was nicht .bei .3 auf densatz des Lebens zu grUn-
anheben, wie es das Licht einem Baum , respektive La- deln , br aucht jedoch nicht 
der Sonne noch nicht gese- ternenmast , geklettert ist ; in die Ferne zu schweifen, 
hen und kein Ende wird sein das • • • denn das Gute liegt so nah. 
zu sehen •• • die Becher ••• Tragisch allerdings , daß, Er sollte es nicht verpas sen 
die Zecher • • • wie aus f ür ge11öhnlich gut auf ein Bier (oder vier ) in 

informierten Kreisen zu die IH (umgangsspr achlich 
h<Jren war, die dicke füari- fUr HITROPA) zu schauen. Be­
anne auf ihrer letzten Ost- n<Jtigt wir d dazu lediglich 
see-Tournee mit Herzinfakt eine Eintrittskarte , die am 
unter der Last ihrer Freier Schalter des freundlichen 
zusammengebrochen ist . Reichsbahner von nebenan zu 

l<Jsen ist (empfehlenswert ist 
der Nahver kehr starif nach 
nachern zu 1, 60) . 
Erwähnenswer t i s t viel leicht 
noch der weitest gehend unbe­
kannte Umstand , daß sich i m 
linken Seit enflUgel des 
Hauptbahnhofes eine unschein­
bare Bibliothek befinden soll , 
in der unbestätigten Gerttch­
ten zufolge reizende und wiß­
begierige , junge Bibliothe­
karinnen nur darauf lauern , 
verwirrte Rei sende zu f ragen , 
was sie bei zärtlicher Fremd­
manipulation ihrer Brustwar­
zen empfinden . 



·8 Gründungsanf ruf 
der 

Sächsisch - Monarchistischen Partei 
Hans Wettin -Albertinische Linie 

SMP-HW-AL 
Tretet uns bei! Wir möchten all jenen rechtschaffenden Menschen einen Halt in 
schwerer Zeit bieten, die unausgesprochen ihren König brauchen, die sich nach ihrer 
Königin sehnen, bzw. den Traumprinz oder die Traumprinzessin suchen. Wir bieten 
Samt, Seide und Hermelin statt Leder, Kautschuk und Peitsche! 
Wir möchten all die ansprechen, die sich ihren Sinn für das Schöne und Gute bewahrt 
haben! 
Wer erinnert sich denn noch der Zeiten als die Männer noch richtige Männer, die 
Frauen noch Frauen, die Wiesen noch grün, der Himmel blau, die Butter gelb und 
für zehn Pfennig das Pfund zu haben war. 

Es ist unser Ziel dieses Ideal in die Herzen der Menschen wieder einzupflanzen. 

Grtln 1-vie die lf'iesen 11nd 1·veiß l'Vie unsere fresten 

das sind Sachsens Farben: grün und weiß. Sie sollten uns mehr wert sein als alles 
Geld der Welt. In uns finden sie ihren einzigen rechtmäßigen Sachwalter. 

Wir treten in die Schranken für eine aufgeklärte Monarchie im neu zu definierenden 
königlichen Sachsen. Ritterlich und fair!! 

Fur ein .App3rtment Frett.10 im Pent/Jo11se E11rop3.!1 

Ganz im Sinne unseres unvergessenen Friedrich August III., der seinen jubelnden 
Ex-Untertanen entgegenhielt: 

"//Jr seid mir sc/Jeene Hep1.1bligaa/J.11erl" 

Besinnen wir uns auf die wahren Werte. Sachsens Glanz gegen Preußens Gloria. 
Wir wollen den alten Kaiser Wilhelm keinesfalls wiederhaben! Vielmehr haben wir 
auf unsere Fahnen das augusteische Credo geschrieben: 

~ert?, s.1nd wir, vo.11 unsero Gnaden, das f'o/.Jl" 

Im klaren Gegensatz zum preußisch diktierten Absolutismus! Wir brauchen keinen 
alten französischen Wein in neuen straff ·brandenburgischen Schläuchen. Ein klares 
NEIN zum ludwigschen «Der Staat, das bin ich«. Weg von den Sonnenkönigen und 
zurück zur ursächsischen Gemütlichkeit. 

W ihlen Sie deshalb am 18.5. sächsisch-monarchistisch. entscheiden Sie 
sich fir das Haus Wettin und vergessen sie nicht als Zweitstimme die 
albertinische Linie. 

Denn was 800 Jahre gut gegangen ist. kann nicht plitzlich von einem 
Tag auf den anderen falsch sein. 

WER UNS WAHLT. IST ERWAHLT! 
Kontaldadret1e: SMP-HW-AL; Reiner König, 8010 Dretden, AugultuHtr. ◄ (gegenUber dem FUnten.zug) ___________________________________ _. \ 
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Ich weiß nicht , was sie rron­
tags erlebt haben, erleben 
oder erleben werden. Ich per­
sönlich habe so einiges er­
lebt. Begeisterndes und be­
drückendes, niederschmettern­
des und aufrichtendes , be­
denkliches wie unbedenkliches , 
großes wie kleines , aber auch 
durchschnittliches . Ja! Durch­
schni ttliches ! Ob sie es glau­
ben oder nicht: furchschni tt­
lich einnal in der 1JKJChe geht 
der durchschnittlich Leipziger 
demonstrieren. Nbntags ! ( Ganz 
nebenbei gesagt: Falls sie 
sich der mühe einer :fLir ihre 
zwecke repräsentativen urnfra­
ge zu unterziehen gedenken , 
wird ihnen durchschnittlich 
jeder anderthalbte der befrag­
ten antworten , daß ER! und 
schon IMMER! ••• ) Denn durch­
schnitt und repräsentation 
daninieren das leipziger sit­
tenbild und nicht nur das . 
Dies zu veranschaulichen, mö­
gen vielleicht die folgenden 
angaben helfen: 
So trägt der durchschnittli­
che leipziger demonstrant 
( getrennt nach männlich und 
weiblich) auf seinem durch­
schnittlich großen körper 
durchschnittliche kleidung 
und auf leisen sohlen durch­
schni ttlicher schuhgroße sei­
nen durchschnittlichen JlX)nats­
lohn nach hause . 

Aber etwas ist anders! In 
einem ist er mehr ! Er ist re­
volutionär ! Bei seiner ehr' ! ! 
Da macht es auch nichts wei­
ter aus , daß einige kaum noch 
in der lage zu laufen sind , 
lallend die halbgeleerte bier­
flasche in der rechten faust , 
in der linken die klirrenden 
flaschen im großgeblumten rw­
lonbeutel . Sie schwanken wie 
die pappeln. Nichtsdestotrotz! 
DIE REVOWTION GEHT WEI1ER ! 
(Die revoluticn! Oh preiset 
die glückliche stunde , da das 
gütige schicksal es fUgt,e ei­
nes menschen kq,f den einfall 
zu geben, durch das beschwich­
tigende abrurmeln vcn superla--

tiven den eben eI"1.lachten volks­
willen wieder einzulullen. Von 
da an rasselten ewig die ge­
betsnühlen: gewaltlose revolu­
tion, gewaltlose revolution, 
oh-revo-lutio-ohum ••• ! Und das 
zu recht. Schließlich hatte 
ein einziges , spielerisches 
krürmen der großen zehe ge­
nügt, mit dem der aus seiner 
jahrzehntelangen winterstarre 
eI"1.lachte schlafende riese na­
mens ''Volk" (besser bekannt 
als ''Wir sind das Volk"), das 
ganze alte system ins wanken 
gebracht hatte . Wer kann denn 
wirklich wissen, was noch al­
les passiert wäre , hätte er 
sich erst zu regen begonnen. 
Also schnell , nur schnell ein 
kleines weißes kärtchen am 
großen , nackten zeh befestigt, 
mit wasserfestem faserschrei­
ber "Revolution" daraufge­
schrieben und dem unberechen­
baren das kühle , weiße laken 
bis zum kinn gezogen. Der darf , 
wenn er schön stillhält , wäh­
rend der wilden hatz durch die 
gekachelten korridore auch ein­
mal den kopf anheben und glück­
selig lächelnd die am großen 
zeh baumelnde beschriftung al:r­
lesen, bevor es auf irrmer ins 
kühlfach :fLir unverbesserliche 
wahrhei ten geht . Nein ! Man kann 
wahrhaftig nicht umhin , dieser 
idee kongenialität zuzusprechen 
- da liegt er nun , der arme tor 
und ist so klug als wie zuvor! 
Paralysiert von seiner eigenen 
atemberaubenden größe . ) 

So ist es heute , so wird es 
JlX)rgen, wie aber war es ges­
tern? Wie war das eigentlich, 
so ganz am anfang? Am anfang 
waren wir , war die gr-aue masse 
und da waren auch noch ein 
paar arme irre , die sich zur 
passenden messejahreszeit te­
legen vor der Nikolaikirche 
präsentierten, da ihnen die da­
rinnen vorgetragene liuirgie 
viel zu zahn und friedlich war . 
Sie 11.Qll ten raus und wir saßen 
drin. Im warmen, im Cafe' Corso 
und lachten uns eins, 11.Qhl ver­
versorgt vcn der kellnerin mit 

brühwarmen infonna.tionen und 
lauwarmem kaffee . Oder um es 
mit Joseph Heller zu sagen ,ein­
mal mehr ein haufen dieser na-­
ivlinge , die zu unserer urei­
gensten unterhaltung (l'art 
pour 1' art) versuchten gegen 
das unvermeidliche anzufurzen. 
Putzigerweise forderten sie 
zwar damals schon einerseits 
''Wir 11.Qllen raus! " , ver langten 
andererseits aber gleichzeitig 
auch kat,egorisch "Stasi raus! " 
Wanit man eine quasi-familien­
zusarrmen:fuhrung auf bundes­
deutschem territorium durchge­
setzt hätten. Offenkundig war 
man dazumal bereits schlauer , 
als vielerorts heute und wußte 
um die ge:fahrlichkeit eines 
mangelnden feindbildes , das 
man auf diese art und weise . 
als vertrautes in die neue , 
frande urngebung zu projezieren 
dachte. Im zusarrmenhang damit 
fiill t mir auch gleich wieder 
das zu jener zeit beliebte rät­
selspiel ein, wer a) denn der 
arbeitgeber der rund um die Ni­
kolaikirche in ungewbhnlicher 
populationsdichte auftretenden 
herren sei , die sich vor allem 
durch das beharrliche tragen 
von knirpsen , auch bei strah­
lendstem sonnenschein , aus­
zeichneten und b) was sich un­
ter den schinnhüllen wirklich 
verbirgt . 

Und dann wurde plötzlich al­
les anders . Doch das ist be­
kanntlich geschichte und soll 
in ihren büchern erscheinen. 
Große ereigpisse werfen be­
kanntlich einen schatten vor­
aus , aber wie soll man es regi­
strieren, scheint einem die 
sonne voll ins gesicht. Margi­
nal sei hierzu vielleicht die 
folgende , kleine episode ein­
gefügt. Es muß auf einer der 
ersten größeren demonstratio­
nen gewesen sein, mir ist im­
mer noch so , als wäre es ges­
tern erst geschehen, da zuckte 
ein neben mir laufender freund 
wie von einem pei tschenhieb ge­
troffen zusarrnen. Er glaubte 
gerade einen ruf aus der masse 



,,Ich möchte, daß das Eis schmilzt'' 
vernarrnen zu haben, die durrpfe 
artikulation ein bis dato un­
terdrückten stbhnens, der ilm 
bis zu der unter den breiten 
bogen seiner hornbrille gele­
genen nasenwurzel erbleichen 
ließ: ''KLinstler in den Tage­
bau!" Erst das operative ent­
fernen eines großeren klurrpen 
tons aus seinen gehörgang, er 
ist keramiker , machte ihn das 

volle ausmaß seines mißver­
ständnisses klar. ''Schni tzler 
in den Tagebau!" so rrußte es 
richtig lauten. (Karl-Eduard 
Schnitzler, von seinen freun­
den einfach KIBD genannt, wer 
erinnert sich heute noch sei­
ner und WER sind seine freunde 
und vor allen IJlJ sind sie? 
Jetzt??) Schnitzler ging, wenn­
gleich er seine kohle heutzuta­
ge nicht im tagebau sondern als 
kolunnist bei der TITANIC ver­
dient, aber der schrecken blieb. 
Fortan ging mein beni tleidens­
werter freund mit leidenschaft­
licher penetranz zu jeder demo 
und überschrie einfach alle, 
nur um der gefahr vorzubeugen, 
irgendjenE\11.d käme auf die idee 
seinen durrmen gedanken wanög­
lich lautstark zu äußern. Mit 
den erfolg, daß er paranoiden 
zwängen gehorchend, wahrschein­
lich in ebendiesem augenblick 
zu hause in seiner werkstatt 
sitzt und versucht aus ton ei­
nen demonstrationszug nach sei­
nen willen zu formen und ihm 

leben einzublasen. 
Lauter jedenfalls als er 

schrien eigentlich nur jene zwei 
gören von vierzehn jahren, die 
sich mit einen volltönenden 
''Wir verdienen euer Geld! 11 vor 
den ehenaligen Stasi--gebäude 
aufbauten. (Zur ehrenrettung 
dieser institution möchte ich 
hier einflechten, daß ich auf 
treu und ehr von ihren angehöri­
gen bis dato stets nur auf eine 
sachliche, ruhige, dabei jedoch 
irrmer höfliche und ztworkarrnende 
weise behandelt worden bin. Nun 

gut sie haben eventuell etwas 
ungevi5hnliche zeiten, aber wer 
freut sich im grunde gencmnen 
nicht über lieben besuch und sei 
es nachts halb zwei. Auch faul­
heit kann ich ilmen beim besten 

willen nicht nachsagen. Wer aus 
einen über sbmden ge:flihrten 
einsilbigen gespräch mehrseiti­
ge protokolle exzerpiert, ver­
dient bewÜnderung und nicht den 

vorwurf der arbei tsscheuhei t . ) 
Warum also auch sie noch in den 
tagebau schicken, wenn schon 
fiir Kar 1-Eduard dort kein platz 
mehr war . Wie es überhaupt sehr 
unterschiedlich steht mit der 
einlöst.mg nur zu oft berechtig­
ter forderungen . 

''Erich , Egon, Ebe:rl1ard - wo 
habt ihr unser Geld verscharrt?'' 
ist eine frage, die jeden von 
uns bewegt und auf die inzwi­
schen auch eine antwort gefun­
den scheint. Nein! Sie haben 

es nicht verscharrt . Ehrlich -
der Erich! Sie haben es aus 'den 
fenster geworfen!! 

Wie aber steht es nun mit der 
energisch eingeklagten errich­
tung von stundenhotels, den uni­

versum in den grenzen von 1937 
und der senkung der bierpreise, 
um nur das dringlichste zu nen­
nen. Es bleiben noch viele of­
fene fragen . 

Da ist es doch ein nicht zu 
gering zu banessender fort­
schritt , wenn längst per mikro-­

phon und stadtfunkanlage ver­
schiedenstensprechern die mög­
lichkeit sich zu artikulieren 
eingeräumt wird. Gern erinnert 
man sich der grußadresse aus 
Norwegen verbunden mit der ein­
ladung zum gegenbesuch. Wir kan­
men dieses jahr. Ganz bestirrmt ! 
Alle 30'.) .CXX) ! (Er kann ruhigen 
gewissens schon die blockhütte 
kehren und die elche satteln. ) 
Unvergessen bleibt auch der ein­
einhalbstündige vortrag eines 
heimatdichters in holpernden 
reimen. Um allerdings ungereimt­
hei ten vorzubeugen , gibt es zu 
aller glück noch das Neue Forum 
und deren demokratieverstänclnis , 
die sich inzwischen jeden bei-:­
trag vorlegen lassen (Sicher ist 
sicher! ) und die redezei t auf 

fünf minuten beschränken. Präzi­
se knappe aussagen waren stets 
ihre stärke. NienE\11.d wird uns 
nurmehr hineinreden. Der vor­
rrundschaftliche staat ist end­
gültig zu grabe getragen. Die 
uhr läuft. Ab . JETZT! 

P .S .: Eine armerlrung bliebe 
letztlich noch nachzutragen urrl 

zwar handelt es si ch dabei un 
die haarsträubende Versorgung 
der teilnehner der dErOC11Stra­
tion. An solchen kleinig)<eiten 
läßt sich am besten abschätzen, 
wie weit wir in wahrhei t noch 

entfernt sind von einer marlet-­

wirtschaft oder einer marlet-­

wirtschaftlichen c:limension. 
Wer hätte sich in jenen herbst 
nicht gefreut über eine ordent­
lich heiße tasse Axenschwanz­
suppe und dazu ein leckeres 
st..ick Frankfurter Krentz? Zur 
verdauung selbstverständlich 
einen eisgekühlten Vodka Gor­
bachov? Daran hat sich wenig 
geändert in den letzten wachen 
und tagen, selbst wenn jetzt 
im frühjahr Schnurbraten up to 
date ist. Oder mögen sie lie­
ber Schor-Lämner? Und dazu ei­
nen kräftigen Kamilli-Thee? 

Aprq:x:,s natur. Schlagen sie 
die wamung des herbstes nicht 
in den wind. Eine idee kann 

noch so groß und berechtigt 
sein , sie verliert an glaub­
würdig}<:eit betritt der daron-­
strant versehentlich die grün-­

anlagen! 
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0 
~•reinst begab es sich, 

daß eine in die Jahre ge­
kommene, aber dennoch 
reizvolle Prinzessin im 
Hofe des etwas herunterge­
kommenen väterlichen 
Schlosses saß und bitter­
lich weinte, da ihr das 
liebste Kind, der real 
existierende Josef Sozia­
lismus,soeben in den Brun­
nen gefallen war. Nun trug 
es sich jedoch zu, daß zu 
gleicher Zeit ein statt­
licher Prinz aus Oggersheim 
in jener Gegend weilte , 
welcher dereinst aus el­
terlichen Gefilden ausge­
zogen, sämtliches UnglUck 
in sämtlichen Winkeln der 
Welt zu bannen. Als dieser 
von der furchtbar trauri­
gen Geschichte vernahm, da 
vermochten ihn keine zehn 
Pferde mehr zu halten und 
er näherte sich ihr mit 
weitausgebreiteten Armen 
querfeldein in großen 
SprUngen, um der Prinzes­
sin Kopf an seine breite 
Brust gelehnt, den salzigen 
Strom ihrer Tränen zu stil-

len. Doch kaum das er, noch 
heftig atmend, ihr zum aller­
ersten mal von Angesicht zu 
Angesicht gegenUberstand, 
schlug ihm die Gr6ße und 
die Ehrw-Urdigkeit der zu 
vollbringenden Tat derart 
heftig ins Gesicht, daß er 
fUr einen Moment wie ange­
wurzelt stehenblieb. Schließ­
lich, nachdem eine Weile 
vergangen war, legte er 
den Kopf zur Seite und be­
gann sich in nasalem, zum 
Satzende hin austrudelndem 
Ton vorzustellen: "Ich heiße 
Krupp-Siemen A.E.G. Messer­
schmidt zu B6lkow-Benz von 
Thyssen-&1annesmann zur 
Hoechst Deutschen Bank, 
aber meine Freunde d-Urfen 
mich einfach Helmut nennen. 
Doch sage mir mein schönes 
Kind" und er plinkerte da­
bei mit den Äuglein hinter 
den Gläsern seiner Brille, 
und trat ihr kräftig auf 
den Fuß "warum weinst du 
denn, wo ich dich doch noch 
gar nicht gekU.ßt habe?" Und 
dann gab er ihr ihn - einen 
dicken, feuchten, schmat­
zenden Kuß. 

SCHLAGARTIG WURDE 
ALLES GANZ, GANZ ANDERS! 
Ganz anders! ••• und selbst 
die Prinzess in weinte jetzt 
Tränen der Freude, als sie 
sah , wie ihre Landeskinder 
sich Ubergl-Ucklich bei den 
Händen faßten und singend 
und lachend durch die Lande 
tanzten, weil sie nun end­
lich in die Lage versetzt 
worden waren , ihre landes­
Ubliche Muschelwährung 
gegen hartes Steingeld 
(1 mim Durchmesser, im 
Durchschnitt 1 t Gewicht) 
im Verhältnis 1 : 1 zu tau­
schen. Endlich, endlich war 
es ihnen nun möglich, all 
die wichtigen Dinge des 
Lebens zu erwerben und zu 
genießen, die ihnen bisher 
versagt geblieben und die 
das Leben erst lebenswert 
machen. Und wenn sie nicht 
gestorben sind, dann kau- , 
fen sie noch heute: Konser­
venb-Uchsenschließer, Trok­
kenbier, Haushaltsreiniger­
reiniger, Krawattenslips, 
nukleare Rasieraparate, le­
dergepolsterte Särge mit 
Hausbar und Stereoanlage, 
Regenschirmschoner, Bena­
nenschäler, Wäschebe­
schmutzer •• • 



Ein abgeschlossener Roman 

Der Apotheker von Plagwitz 

Eines Tages verstarb der 
Apotheker von Plagwitz, 
nachdem er ein ganzes Leben 
l ang tagein tagaus im er­
s ten Dämmerschein des Mor­
gens zur Arbeit in sein Ge­
schäft gegangen war , um 
ers t nach Einbruch der Dun­
kelhei t wi eder nach Hause 
zu kehren. So plötzlich und 
uner wartet, so unfaßbar 
auch dieser tragische To­
desfall in das Leben aller 
Betroffenen trat, in er­
ster Linie wären hier sein 
Kanarienvogel "Hansi" und 
seine Frau zu nennen , be­
stätigte es dennoch der 
Letzteren eine grabesdunk­
l e Ahnung , die , tief in 
ihrer ausladenden Brust 
begr aben, tiber Jahre mäh­
lich wuchs . Sie zog das 
Beil aus dem Schädel ih­
r es Mannes - sein Sinn 
ffir häusliche Ordnung hat­
t e seit jeher keine sonder­
liche Ausprägung erfahren -
und unterzog es einer gründ­
l ichen Reinigung , in deren 
Folge dank Wasser , Seifen-

lauge und DrahtbUrste auch 
der hartnäckigste Blutfleck 
vom r einen Antlitz des spie­
gelnden Stahls get ilgt wur­
de . Danach zerlegt e sie in 
routinierter Weise den Kör­
per i hres Mannes i n hand­
l iche StUcke , geei gnet zur 
Befeuerung e i nes nor malen 
KohlekUchenherdes der Mar­
ke "Germania !Spar !". Ein 
letztes mal s ollte der 
Apotheker e i nen Schatten 
Uber ihren Haushalt wer­
fen, ehe er - e ine dicke 
schwarze Qualmwolke, Ab­
bild eines an Hoffnungen 
armen Lebens - auf ewig 
von dannen schwebte. Das 
launische Schicksal hatte 
ihn bestimmt, als fettige 
RuBschicht auf Haut und 

Haaren der Nachbarschaft 
sei nen Niederschlag zu f i n­
den . Die sparsame Hausfr au 
indessen f Ullte die im Asch­
kasten verbliebenen Reste 
i n einen aus dem soeben er­
er bten Gut stammenden ver­
schließbaren Por zellanbe­
hälter, der es ihrem un­
glUcklichen Mann , bei Wah­
rung aller Pietät , auch Uber 
den Tod hinaus ermöglichen 
sollte , mit seinem Geschäft 
in Ver bindung zu bleiben . 
Als Pottasche (Kalium carbo­
ni cum depuratum) fand er 
f or tan den Weg zurilck unter 
die Menschen . Der mater iel-. 
le und finanzielle Erfolg , 
der diesem Akt aufopferungs­
voller ehelicher Treue und 
Liebe auf dem Fuß zu fol­
gen beliebte , sagt imi-;1er­
hin einiges Uber weitver­
breitete Vorstellungen in 
Bezu,g auf Pottasche im kai­
ser lichen Deutschland der 
Grtinder zeit selber aus . 
DeS'sungeachtet blieb dies 
ein fUr eine prosperier en­
de Wir tschaft ein untr agba­
r er Zustand , dem eines Sonn­
tages am Mittagstisch des 
Kurt Weiss ein jähes Ende 
ber e i tet wur de , als dieser, 
zum später en Ruhm und der 
Ehr e deut scher Pott asche , 
auf e i n unver br annt es Knö­
chelchen des Apotheker s 
biß , das in dem zum Des­
sert ger eicht en :MUr betP.ig­
pl ätzchen seine l etzte 
Ruhe gefunden zu haben 
glaubte. Kurt Weiss , sei­
nes Zeichens Juniordirek­
tor der Fa . We i ss & Söhne, 
Spezereien und darUberhin­
aus i m Jahre 70/71 bis vor 
die Tore von Paris gekom­
men - mithin doch welter­
fahren, Kurt Weiss durch­
zuckte ein ungeahnter 
Schmerz, so unertr!.glich, 

daß er ein l et zt es mal 
noch , nach dem Binden der 
ersten Krawatte und dem 
Tr anchi er en des a llerer s t en 
Wei hnacht sputers , in a l ler 
Öffentl ichkeit seine Beherr­
schung verl or. Se i ne Umge­
bung sträflich mi ßacht end 
spie er hinter vorgehalt e­
ner Hand ein e ingespeichel­
t es Mfirbet ei gpl ätzchen , 
ei n Knöchelchen , e i nen hal­
ben l i nken unteren Weis­
heit szahn und e i nen dUnnen 
Faden Blut auf den r eizen­
den Meißner Dessertteller 
aus . Der wUtende Blick sei­
ner Fr au riß ihn in eine 
vie l s chmerzl ichere Reali­
t ät zurUcJ, . Kurt Weiss sto­
cher te l eicht gekränkt mit 
der ver gol deten Dessertga­
bel im Nahrungsbr ei und 
stellte i nsgehei m ver gl ei­
chende Betrachtungen über 
Pariser und deut s che mädels , 
ganz speziell deuts che l•iä­
dels , die i hm am r.attags­
tisch gegenUber saßen , Uber 
deutsches und franztlsisches 
Gebäck sowie Uber das Leben 
ganz allgemein und dieses 
unsägliche andere an, das 
s ich i n bl anken Knochen oft­
mals ze i gte und dem er vor 
Paris so oft begegnet. Doch 
"Kommerz geht vor Welt­
schmerz", wie sein Großva­
t er, Gott hab ihn selig , be­
r eits zu sagen wußte und 
schnell schUttelte Kurt Weiss 
die schwarzen Schatten aus 
den in die Höhe schnellen­
den Enden seines Kaiser­
Wilhelm-Barts, vom festen 
Willen beseelt, dem beschä­
menden und jeder halbwegs 
realistischen Völkerord­
nung hohnsprechendem Rück­
stand Deutschlands zu Frank­
reich auf dem Gebiet der 
Mfirbeteigplätzchenproduk­
tion ein ffir alle mal zu 
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Leibe zu rUcken. Geiz, Gier, 
Pedanterie, krankhafter Ehr­
geiz und menschenverachten­
de RUcksichtslosigkeit, Tugen­
den all dies , auf denen nicht 
zuletzt sein bisheriger ge­
schäftlicher Sukzeß basier­
te, fUhrten ihn schon bald 
auf eine brandheiße Spur . 
Es bedurfte nur weniger Wor­
te der Überzeugung und das 
Aussetzen einer stattli-
chen Jahresrente, um der 
Apothekerswitwe das Ge­
heimnis ihres Erfolges zu 
entlocken. Es bedurte noch 
einiger Probezeit, bis pUnkt­
lich mit dem Beginn der Leip­
ziger Frlthjahrsmesse 1900 
der große Augenblick gekom­
men. füit ihrem verbesserten 
und effizienterem Verfahren 
industrieller Großproduk­
tion läutete die Fa. Weiss 
& Söhne ein neues Jahrhun­
dert der Pottaschenproduk­
tion ein. "Hausfrauenstolz" 
die Pottasche der Pott­
aschen hielt ihren Sieges­
zug in deutschen Kuchen . 
Das lächelnde Konterfei 
der Apothekerswitwe auf 
der Verpackung \<rurde zum / 
unverwechselbc1,rei! .:lignum 
und zum Markenzeichen de"4t­
scher Wertarbeit . Nur die 
neidische Konkurrenz moch-
te da arwöhnen, daß die 
unglttcklich verschiedene 

Apothekerswitwe, ein greller 
Magnesiumblitz erschreckte 
sie zu Tode bei den Werbeauf­
nahmen, irgendetwas mit ins 
Grab genommen hätte. Der 
sttlrmische Aufschwung der 
Anfangsjahre schien durch 
nichts aufzuhalten . Von der 
klugen Politik Kaiserdeutsch­
lands begtlnstigt , erreichte 
"Hausfrauenstolz" in den 
Jahren von 1914-1918 einen 
ersten vorläufigen Höhepunkt . 
Selbst die Wirren der Revo­
lution Uberstand es ohne 
nennenswerte Verluste, -kam 

gestärkt aus der Inflation 
und Uberwa.nd die große Wirt­
schaftskrise vergleichswei­
se unbeschadeter als viele 
andere lästige Konkurrenten. 
Wider aller Vernunft und 
allem Erwarten sollten die 
folgenden tausend Jahre das 
schwärzeste Kapitel der 
ganzen Betriebsgeschichte 
sein. Ein staatliches Roh­
stoffmonopol, beispielslos 
in der Historie, machte 
Firmenchef Wilhelm Weiss 
Uber alle Maßen schwer zu 
schaffen. Doch Qualität 
bleibt Qualität und auch 
Uber die wirresten Zeiten 
hinweg ungebrochen. Mit 
ihrem Chef Paul Weiss an 
der spitze erlebten Fa. 
Weiss & Nachfar...ren ein na­
hezu unglaubHches Wirt-

schaftswnder. "Hausfrauen­
stolz" schickte sich an, 
den Weltmarkt zu erobern. 
So ist es nicht verwunder­
lich, daß heutzutage der 
Name Weise einen guten Klang 
hat in aller Welt Ohren. 
Ein modernes, dynamisches 
Unternehmen mit weltweiten 
Filialen, kreditgrenzenlo­
ser Reputation und erstaun­
licher wirtschaftlicher 
Stärke. Der in den letzten 
Jahrzehnten forcierte Aus­
bau zu den sUd - und mittel­
amerikanischen Staaten, zum 
Nahen Osten, zu SUdostasien 
und den Staaten der Sahel­
zone verbreitet Optimismus 
auch filr das nächste Jahr­
tausend, nichtsdestotrotz 
besitzt die Tradition im Ge­
ftige der Firma ihren fe­
sten Platz. Nach wie vor 
bleibt das Lächeln der Apo­
thekerswitwe unerschUtter­
lich und heute wie morgen 
gilt der Werbespruch noch 
aus den GrUndertagen: 

Auch M!tnner haben ihren Preis 
"Hausfrauenstolz" 

von Kurt Weiss 

Sollten sie den Preis ihres 
Mannes noch nicht wissen, 
eir.e Fachhandlung (diskr. 
Nachnahme) befindet sich 
bei ihnen gleich um die Ecke. 
Bald auch wieder in Leipzig~ 
Plagwitz! 



Austragungsort für die alljährlich stattfindenden Graffiti ­
Weltmeisterschaften soll dahe r in diesem Jahr im J uni/Juli 
die~~. stadt Lei pzig J! sein . ( Ei ngeladen) : dazu s i nd Gr af f {ti~-
KÜns t ler aus aller Welt , die an von der Stadt - und der 
Gemeinde ausgewiesenen und vorbereiteten Flächen idher~ (.,.-) 
Kunstwerke produzieren und damit das Erscheinungsbild ~'(Y!_ -
bislang grauen Stadt lebendig machen werden . ~ 

Ein musikalisches Rahmenprogramm , das wesentliche Elemen;~0/tf' ,,;Jt 
aus der Hip-Hop-Szene von Moody Love Über Kiss , AMC und ~ "' 
Bobby Brown bis hin zu den Rolling Stones als Über-Act • 
enthalten wird , unterstreicht die kulturelle Bedeutung 
dieses Ereignisses . ~------....-..------✓ 

Bei der Beurteilung der Güte der unter ausschließ l icher 
Verwendung"'" von~um~ e f t f~e uncfI1chen SprÜhfarben~stefiten 

___.. ,. ----._ - 1 F - &M 

Kunstwerke ist eine starke demokratische Wertung durch da s 
Publikum angestrebt . 

Als Arbeitsflächen kommen Öffentliche Trans por t mittel ebenso 
in Frage wie Fassaden sowie a ber auc h e hemalige 1// 
Propa gandaflächen , die dann in Form einer Wanderausstellung:;.--,,, 

~ ::rc~i:ieö::::~:~:h:e::::::t:::d::nk:::te:~deutung und der ~ 
~ Wichtigkeit dieses Ereignisses für Le i pzig zu Über ze ugen , 2 

ist die Unterstüt zung durch interessier te Kreise in der 
Stadt notwendig , die s i ch auch in kämpferischer We i se für f>€(Tf 
seine Durchführung einsetzen . 11 ,J! 

fJ, ~ß'l f EO:.Jh (;.ri~ sJ-t.e;te- tvi'r ~s de~ . 
~ -.., f,t {1Y1 ~ e; t 0"' !.Ar~ f'w ,&,,, , 0 u c/l Q ~ .l{J-;; v o/ v f? 
[/..,,,,, C-1,v\ ~ 'fo-.rc!o-1' v-..f} ,:» J f ffe,, ,-./ IP lc{f 'FR ~I ~ 'i'v · 

k,,if /, j.&..,w,'Jd<-sJt:;;l:~r ~ ~p#J//;i(/ ~ .. e Pe.!';. .... 
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Nachtrag I hinein auch als aus­
( letzter nachrichten) schreitungen am ran-

de der demo bekannt­
Die leipziger montags- geworden.) Ihre plai­
demo hat sich binnem kate verkündeten end-
kurzen zum deutsch- lieh einmal wonach 
nationalen karneval ~ die volksseele wirk-
entwickelt, opposi- lieh lechzt! Nicht 
tionelle alte neue, , die DM ist•s, den 
wie neue altparteien ! "PORNOGRAPHISCHEN 
einträchtig im elfe~ 1 AUFBRUCH" gilt es an­
rat vereinigend. vorn- zustreben. Es war ei­
we g e i n e f 1 o t t e rechts - n e h i s t o r i s c h e s t und e 1 
radikale funkengarde , Die der einlösung ei­
die die stiefel nur ner so oft eingeklag­
so in die höhe schmei.9- : ten ehrlichkeit im 
sen, daß ihnen von · wahlkampf. Bedauerli-
den stahlkappen lu- cherweise war es rrl.cht 
stige geschichten in möglich nähere infor-
die stirn gestanzt mationen von ihnen 
werden.(Oiesjähriges einzuholen, da sie in 
motto: Knackige är- drirn,glichen angelegen-
sehe frisch auf den heiten einen jungen 
deutschen tisch!0 mann verfolgten , der 
"WOLLE !VER SE RI N- seine kleine DDR - f a h-
LASSE?" ne wacker durch die 
Die hoffnung, daß ge- ; rauhe abendluft trug, 
r ade L e i p z i g de m de ut- 1 w a s f ü r e i n e n u n g e -
sehen faschingswesen : brochenen hang zum 
neue impulse verl~i- 1 theaitralischen srricht. 
hen könnte, hat sich Allgemeines bedauern 
allerdings bisher 1 herrschte übereistim-
nicht erfüllt. Die ' mend darüber, in den 
sitzungen verkümmern derzeit instabilen 
zu pflichtveranstal- l 1agen dieses "Roohde 
tungen den laufenden ssswainl"(ot) nir­
kameras gegenüber. Sie gends denunzieren zu 
werden von mal zu mal können. oer westen 
kürzer, man klagt über I wird• s schon richten! 
teilnehmerschwund und 1 wir wissen zwar nicht, 
die büttenreden sind was ihnen der freund­
die gleichen, wie vor j liehe henker von ne-
50 oder 100 jahren. benan ganz genauem­
üngelöst bleibt also pfiehlt, aber jene 
weiterhin die urdeut- netten manschen wer­
sehe frage: warum ist den am 18. ihre drei 
es am Rhein so schön? kreuze mit sicherheit 
Ein schwacher hoff- an der richtigen ste~ 
nungsschimmer bleiben le machen, wenn sie 
da die ca.50 leute, einer der zahlreichen 
die 1 e t z t e n s a 1 s tru PP s e 1 b s t e r nannten wa h 1-
v er sprengte r narren helfer zuvor nur ein­
nach abschluß der de- ' dringlich genug auf ­
mo richtungslos über : klärt, daß wahllokale 
die öffentlichen plät- im allgemeinen, wie 
ze mäanderten und -da- , auch im besonderen 
bei mit ihren DeUtsch- · nicht mit gartenkan-
1 a n d f a h n e n d e r a r t ref - t i n e n g 1 e i c h zus e t z e n 
tig durch die luft , sind. Auf ins wahl-
ruderten, daß sie sich · zelt. PROST!: 
gegenseitig mit den I oer berufsverband der 
f ahnen s t ö c k e n e r n s t - · f r e i e n k~ a b a r e t t i s t e n 
hafte verletzungen drohte kürzlich mit 
b,eibrachten., (Im nach-



u~be fristete r arbei t s - DOR-ir:inen,poli tik neh-
niede rle gung und der men würden, verneinten größe zu sa mmen. 
e inl e i t un g rechtlicher dies alle großen B.on;- 11 :Jed e r REP i s oa 
schritte f ür den f a ll, mer parteie,n einmütig. rechter deppl II Dies 
daiß der bun de s -kra ntz- "Wir setz.en uns nur be St äti gen auch die 
ler H.Kohl (CDU-Wes t) für die verwirklichung ka meraden von der FAP 
seine d rohun g wa hr- de s s en ein, wa s d ie de nen bun de sf ührer 
ma cht und wie a ngekün- menschen a uf de r s tras- Sc~lap~ hube r viel zu 
di g t als ga stbütt e n- sein Lei pzi g un d an- , we ic~ i s t un d a ußer­
r ed ner eine ODR-wa hl- de rnorts for dern. Prak- de ~ i~ verd ac ht st eht 
ka mpf-tournee a ntritt. tisch sind wir nur die heimlich e in e t ürki­
Ihren ei gen e n au ssa - v e rl ä nge rung ihres wil - s e he a uf wa rtfra u zu 
ge n nach v e rw e hr e n l e n s . schlie ßlich ha - besch ä fti ge n. Um de r 
si e sich hefti g die- ben wir das ihnen auch bev ö lk e run g a ns ch a u­
s e form unl a ut e r e n l a nge ge nug eintrich- lieh de ut s che grun d-
we ttbewe r bs , de r durm t e rn mü s se n! 11 o a zu we r~ e wi e ord nun g , 

. st aatliche s ubventio- sp itzenk a nd i da t Kohl fl e i ß , d i sz i plin, S3U-

nen ge s t ützt e n, un ge - pr ä zi s i e r e nd :"Ich ~f- be ~ke it usw . nahe zu-
li e bt e n ko nkurr e nz f e s ie habe n ihre lek- brin ge n, we r fe n s i e 
au s Bo nn, deren a uf- tion orde ntlich ge - des h~l b scha uf e n s t e r-
tritte viele fa mi- lernt un d we r de n ~ich sch e 7be n e in, be -
li e n ehrliche r ka ba - zum kan zl e r a ll e r schmi e r e n de nk mä l e r 
retti s t e n in i hr e r deut s c he n wähle n!" un d z e tt e ln p r üge -
e xist e nz bed roh e n vi:r- Di e kon s erv a tive n l e i en a n. 
de . "Kohl live? o e r pa rt e i e n de r DDR ha ­
ist e inf a c h nicht zu be n s ich inz wi sc he n 
schl age n!" s o wa r es in e in em wa hl bü ndnis 
hint e r de n kuli sse n a lli a nzv e r s ichert,um 
zu v ernehm e n. unter dem sc hl agwort 

Unbes täti g t bl e ibt "In zukunft zur ückt" 
we it e r hin o b s i c h nun n a c h de r w a h 1 w i r k­
He r b er t Mi es de r POS li eh e ff ek tiv in d i e 
a uf ihre n v e r a ns t a l- ta s chen de r kl e in e n 
tung e nzur v e rf ügung l e ut e zu f asse n. Dem 
stellt, ode r nicht. was einer nicht s ieht, 

Best ä ti g t a ll e r- s i e ht vi e ll e icht de r 
ding s ha t s ich da s z we it e ••• 
gerücht H.Kohl wolle Es gibt de nno c h 
nun doch ge sc henke ke in e n grun d de n kopf 
v e rt e il e n. Es h,an- in de n mä rki sche n sand 
delt sich hierbei um zu s t e ck e n, de nn glDd<-
t a us end e schicker lic he rwe i se gi bt es 
NATO-kam pf a nz üg e (un- da noc h d i e SPD, di e 
ge tr a ge n), denen sann s i ch e in e rn eu te s mal 
bald da s pa sse nde a l s di e pa rt e i des 
s pi e lze ug folg e n soll. kle in e r e n übe l s pro­
La ut pressemitteilun- fili e rt. Ihr sp it­
ge n sei ge nu g f ü r a l- z e nk a ndi da t Böhme, 
l e da. mit dem ch a ri s ma ei-

Unbestäti g ten ge- nes o be rk e lln e r s in 
r ücht e n zufolge, wur- de r oben - o hn e - ba r 
d e H ■ Mo d row nach ab- wir d s c ho n da f ü r sor­
s chluß de r jetzigen ge n, daß man di e an­
s pi e 1 s ai so n im m ä r z g e s c h 1 a g e n e r e p u b,l i k 
wie der eine tr a gi- s ic he r am de ut s che n 
sehe rolle im o e ut- ti sc h pl a zi e rt. 
sehen The a ter ange- Di e link e n in de s-

' boten un d d ies trotz. se n blic ke n we hm ütig 
der miserabl e n in- a uf eine zwe i s ta a t­
szenierun g d e r lau- liehe verg a nge nh e it 
fenden produktion. un d fin de n s ich zur 

Auf die frage ob; verrichtung de r trau-
sie einfluß auf die er a r be it in s elb s t-11%l erf ah rung s gruppen-
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(StUck in einem Akt und drei Szenen) 

2. Polizist, Dunkelheit, die Stirrnnen der 

1. Szene 

leere BUhne, dunkel 

Dunkelheit: "Es ist so dunkel!" 

2. Szene 

wie vorher, Stimmen der Polizisten aus dem off 

die Stimmen der Polizisten: "Tapp! Die Wette gilt." 

Polizisten tappen auf 

Dunkelheit: "Alles ist so dunkel!" 
1. Polizist: "Tapp, tapp, tapp, tapp . 11 

Dunkelheit: "Alles ist so dunkel, so dunkel!" 
2. Polizist: "Tapp, tapp, tapp, tapp, tapp, tapp, tapp, tapp!" 

1. Polizist ert~ppt den 2., beide ab 

/, 

J. Szene 

wie vorher 

Dunkelheit: "Es ist so dunkel!" 




